
Angebotscharakter: Prinzip relativer Freiwilligkeit – Wahlmöglichkeit unter verschiede- 
nen Angeboten im nachmittäglichen Pflichtbereich

Zeitformat: Zwei Kurse über jeweils ein Schulhalbjahr mit wöchentlichen Seminar- 
terminen – Doppelstunde

Team: Christina Witz (Diplompsychologin, Sexual- und Medienpädagogin), Gesa Becher 
(Medienpädagogin und Fotografin) und Daniel Manwire (Sozialpädagoge), Jens Schmidt 
(Bildungsreferent AL Hamburg)

Kontakt: Arbeit und Leben Hamburg e.V., Besenbinderhof 60, 20097 Hamburg, 
Jens Schmidt, fon: 040-284016-13, jens.schmidt@hamburg.arbeitundleben.de

Was hat Politik mit mir zu tun?
Facetten von Politik und Demokratie 
Projektstandort: ARBEIT UND LEBEN Sachsen
Kooperationspartner: Helmholtzschule – Mittelschule der Stadt Leipzig über die gesamte 
Projektlaufzeit und die 16. Mittelschule der Stadt Leipzig über ein halbes Schuljahr 
hinweg

Themen und Ansatz: Lebenswelt und gesellschaftliches Umfeld; Möglichkeiten der Parti-
zipation Jugendlicher bezogen auf die Schule als politisches Umfeld (‚Ich’ in der Schule). 
Politik und Demokratie, Politik im lokalen Umfeld, Toleranz und Courage, Drogen 
und Schule / Exkursionen, ExpertInnenbefragung, Workshops

Teilnehmende: Helmholtzschule: 9. Jahrgangsstufe, überwiegend benachteiligte Jugendli-
che; 16. Mittelschule: Schülersprecherinnen- und sprecher der 5. bis 10. Klassenstufe

Angebotscharakter: Helmholtzschule: Neigungskurs Klasse 7 bis Klasse 9. 16. Mittel-
schule: offenes Ganztagsangebot

Zeitformat: zweiwöchentlich dreistündiger Workshop, später wöchentlich eine Dop-
pelstunde

Team: Markus Gärtner (Dipl.-Journalist), Mandi Strambowski (Trainerin Jugendbildung), 
Peter Frommelt (ehem. Bildungsreferent AL Sachsen)

Kontakt: ARBEIT UND LEBEN Sachsen, Löhrstraße 17, 04105 Leipzig,
Falko Böhme, fon: 0341-71005-30, boehme@arbeitundleben.eu

Ein Netzwerk für politische Bildung an Schulen in Gotha
Projektstandort: ARBEIT UND LEBEN Thüringen
Kooperationspartner: Kooperative Gesamtschule ‚Herzog Ernst’ (KGS) Gotha

Die KGS ist eine von nur fünf staatlichen Gesamtschulen in Thüringen. Regelschule 
und Gymnasium befinden sich hier unter einem Dach. Die Durchlässigkeit zwischen 
den Schulformen ist gegeben, weshalb die KGS in Gotha auch sehr populär ist. 

Themen und Ansatz: Demokratie- und Geschichtswerkstatt ‚Diktatur – Menschenrech- 
te – Demokratie’ zu den Themen: Juden in Gotha – eine Spurensuche, der Weg in 
die nationalsozialistische Diktatur, zur Schulgeschichte der heutigen Kooperativen 
Gesamtschule Herzog Ernst Gotha, Frauenbewgung und Emanzipation in der DDR 
und der BRD, soziale Ungleichheit und Demokratie /Demokratie- und Geschichts-
werkstatt mit selbstständiger Forschung der Schülerinnen und Schüler

Teilnehmende: Mehrheitlich 10.-11. Jahrgangsstufe. Das Angebot richtet sich sowohl 
an den gymnasialen als auch an den realschulischen Zweig der KGS und ist jahrgangs-
übergreifend ausgeschrieben.

Angebotscharakter: AG im Rahmen des Ganztagsangebots der Schule am Nachmittag 
mit Kleingruppen und Workshops, beraten und begleitet durch ein Tutoriat

Zeitformat: Die Treffen variieren von mehrmals pro Woche bis zweimal monatlich

Team: Jörg Bischoff (Pädgoge), Nadja Jereschinski (Geschäftsführerin einer Bildungs-
einrichtung) Paul Rommel (Wirtschaftsinformatiker), Matthias Wenzel (Pädagoge)

Kontakt: ARBEIT UND LEBEN Thüringen, Auenstraße 54, 99089 Erfurt, Stephan Neu-
hausen, fon: 0361-56573-43, stephan.neuhausen@arbeitundleben-thueringen.de

‚Ich mach’ mir mal ein Bild’ –
Wie Fotografie unser Leben prägt
Projektstandort: ARBEIT UND LEBEN Hessen
Partnerschule: Schillerschule Offenbach

Die Schillerschule in Offenbach ist eine integrierte Gesamtschule mit Ganztags-
betrieb. Dazu gehören u. a. Hausaufgabenbetreuung, Förderserviceprogramm, Ar-
beitsgemeinschaften für die Jahrgänge 5-10, Servicegruppen, Beratungsangebote zur 
Berufswegplanung.

Themen und Ansatz: Bedeutung von bildlichen Darstellungsformen in der Gegenwart 
(neue Medien); Bilder im Kontext politischer/gesellschaftlicher/historischer Ereignisse;
Bilder und Texte – zur Bedeutung von Foto-Text-Beziehungen; Rolle von Bildern für 
die (Meinungs)-Bildung (‚Bild Dir Deine Meinung’); Geschlechterbeziehungen und -rol-
len im Bild; Interkulturelle Fragestellungen im Bild (‚der fremde Blick’; ‚nah und fern’); 
Gewalt und Bilder (‚die Macht der Bilder’) / Fotoworkshop

Teilnehmende: 7. und 8. Jahrgangsstufe, mehr Mädchen als Jungen, überwiegend im 
Alter von 13-14 Jahren. Aufgrund der sozialen Struktur des Einzugsgebietes der Schule 
waren mehrere Jugendliche mit Migrationshintergrund beteiligt. Die Jugendlichen stre-
ben als Schulabschlüsse den Hauptschulabschluss bzw. Realschulabschluss an.

Angebotscharakter: Arbeitsgemeinschaft im Nachmittagsprogramm, das Angebot konnte 
von Interessierten freiwillig, jedoch sodann verbindlich für ein Schuljahr gewählt wer-
den. Jugendliche, die kontinuierlich an der Arbeitsgemeinschaft teilnahmen, erhielten 
eine Teilnahmebestätigung/Zertifikat von der Schule und von ARBEIT UND LEBEN.

Zeitformat: Wöchentliches zeitlich variables Treffen, längere Zeitformate z.B. bei 
Erkundungen und Exkursionen

Team: Tuncay Akbas (Fotograf), Ronja Wehner (Referentin u. a. in Familienseminaren), 
Elke Wilhelm (Bildungsreferentin AL Hessen)

Kontakt: ARBEIT UND LEBEN Hessen, Weilstraße 4-6, 61440 Oberursel,
Elke Wilhelm, fon: 06171-57622, wilhelm@hessen.arbeitundleben.de

Beteiligung und Empowerment von SchülerInnen in der Phase
beruflicher Orientierung und Lebensplanung
Projektstandort: ARBEIT UND LEBEN Bremen
Kooperationspartner: Schulzentrum Neustadt

Das Schulzentrum Neustadt ist eine berufliche Schule im Sekundarbereich II. Es wer- 
den verschiedene Bildungsangebote im Bereich Hauswirtschaft und Sozialpädagogik 
geboten. Das Schulzentrum setzt Schwerpunkte in der Sozialpädagogik, Integrativen 
Erziehung und interkulturellem Lernen. 

Themen und Ansatz: Berufs- und Lebensplanung, Übergang von Schule in den Beruf, 
Berufswahl, Ausbildung und betriebliche Interessenvertretung, Konflikt und Konsens 
in der Arbeitswelt / Subjektorientierung in Blick auf Berufs- und Lebensplanung

Teilnehmende: Überwiegend junge Frauen zwischen 16 und 20 Jahren. Die Mehrheit 
der SchülerInnen kommt aus einem sozial schwachen, bildungsfernen Umfeld, ca. die 
Hälfte hat einen Migrationshintergrund.

Angebotscharakter: Das Projekt wurde in die Unterrichtsstruktur eingebunden worden 
und mit der Schulstruktur verzahnt. Der Lernort war die Schule – allerdings nicht der 
Klassenraum, sondern ein kleinerer Projektraum.

Zeitformat: 1. Gruppe: jeden Montag in der 3. und 4. Stunde parallel zum Fachunterricht 
‚Lernfeld Berufsrolle finden’, 2. Gruppe: Dienstags in der 5., 6. und 7. Stunde parallel 
zum Deutschunterricht

Team: Christoph Strohmayer (Diplomsoziologe, Gendertrainer), Marcus Strittmatter 
(Diplomgeograf, Trainer für Kommunikation und Berufsorientierung), Lisa Hempel 
(Soziologin, Referentin zu Rechtsextremismus, Elternberaterin), Eva Schiwek (Refe-
rentin für Jugendbildung), Willi Derbogen (Bildungsreferent AL Bremen)

Kontakt: ARBEIT UND LEBEN Bremen, Bahnhofsplatz 22-28, 28195 Bremen,
Willi Derbogen, fon: 0421-96089-0, w.derbogen@aulbremen.de
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44. Kooperationsvarianten außerschulischer politischer Jugendbildung
und Schule im Überblick

Filmprojekt: ‚Medien und Manipulation’
Projektstandort: ARBEIT UND LEBEN Saar
Kooperationspartner: Deutsch-Französisches Gymnasium – Lycée Franco-Allemand 
(DFG LFA), Saarbrücken

Als deutsch-französische Begegnungsschule ist die Einrichtung ein deutsches Gym-
nasium und ein französisches Lycée gleichzeitig. Es werden jedes Jahr sowohl fran-
zösische als auch deutsche Jugendliche eingeschult. Zur Zeit besuchen 512 Personen 
deutsche Klassen und 494 französische Klassen.

Themen und Ansatz: Medien und Manipulation; Informationsverarbeitung und -rezep- 
tion / Filmprojekt

Teilnehmende: Deutsche und französische Jugendliche von der 8. bis zur 12. Jahrgangs-
stufe, aus französischen als auch deutschen Klassenverbänden

Angebotscharakter: Freiwillige Teilnahme

Zeitformat: Wöchentliche Doppelstunde in Form einer Nachmittags-Arbeits- 
gemeinschaft 

Team: Corinne Fey-Hanfland (Lehrerin), Gerrit Fischer (Lehrer), Pascal Klein (Schüler), 
Anna Rauguth (Referentin mit Erfahrungen im Bereich der deutsch-französischen 
Zusammenarbeit), Heike Wendorff (Bildungsreferentin AL Saarland)

Kontakt: ARBEIT UND LEBEN Saarland, Fritz-Dobisch-Straße 5, 66111 Saarbrücken, 
Heike Wendorff, fon: 0681-43701, wendorff@arbeitundleben-saar.de

PicPauli – Ein fotopädagogisches Projekt
an der Ganztagsschule St. Pauli
Projektstandort: ARBEIT UND LEBEN Hamburg
Kooperationspartner: Ganztagsschule St. Pauli

Die Ganztagsschule St. Pauli ist eine gebundene Ganztagsschule von Jahrgang 1 bis 
10 im Hamburger Bezirk Mitte mit einer integrierten Haupt- und Realschule mit 
Regelklassen und zwei Vorbereitungsklassen (5/6 und 7/8). An der Schule arbeiten 
und lernen etwa 360 junge Leute. In ihr Leitbild ist formuliert, dass die Schule 
Schülerinnen und Schülern unterschiedlichster intellektueller und kultureller 
Voraussetzungen offen steht. In der Projektzeit wurde die Schule zu eine 
von drei Standorten der neuen ‚Stadtteilschule Am Hafen’ umstrukturiert.

             Themen und Ansatz: Bilder – Bildproduktion – Bildpolitik;
                Engagement im Stadtteil / Fotoworkshop

                    Teilnehmende: Jugendliche der Klassen 8-10 unterschiedlicher sozialer 
                   Herkunft und schulischer Leistungsfähigkeit aus einem Stadtteil mit
                  hohem Armuts- und Exklusionsrisiko, durchgehend mit erhöhtem
             pädagogischem Betreuungsbedarf

Verständigung über Lernorte und Formate
-	I nnerschulische oder außerschulische Lernorte 

(Museen, Werkstätten, Betriebe etc.)
-	 Kontinuierliche oder wechselnde Räume
-	T echnikausstattung, Lehrmittel, Material
-	 Zeitliche Taktung (über die Doppelstunde hinaus, Projektwochen, Exkursionen)

Verständigung über inhaltliche, fachliche und 
organisatorische Zuständigkeiten
-	 Abstimmung über die Arbeitsteilung und die Passungsverhältnisse der jeweiligen 

pädagogischen Zugänge, um Bildungsergebnisse zu optimieren, um Konflikte unter 
den Lehrenden und Irritationen der Schüler und Schülerinnen zu vermeiden

-	 Verbindliche Absprachen über Zeit- und Raumpläne, Aufsichten und Vertretungs-
regelungen, Versicherungen

-	 Abstimmung über Zuständigkeiten und Weisungsbefugnisse (das Personal der
	 außerschulischen politischen Jugendbildung bleibt trägergebunden, d. h. handelt im 

Auftrag ihrer Träger)

Verständigung über Kommunikationsstrukturen 
und Konfliktregelungen
-	 Benennung von verantwortlich Zuständigen (‚Verhandlungsführende’) der Schule und 

der außerschulischen politischen Jugendbildung, z.B. Schulleitung, Pädagogische Lei- 
tung des Weiterbildungsträgers oder Verantwortliche aus den Fachebenen

-	 Abstimmung über Art und Weise der Konfliktregelung
-	 Abstimmung über Form, Aspekte, Wege und Taktung regelmäßiger Information

Verständigung über die personellen und 
finanziellen Ressourcen
-	 Personelle Absicherung des Angebots durch beide Partner (auch in Hinblick auf 

fachliche Qualifizierung, Verlässlichkeit und Kontinuität des Personaleinsatzes)
-	 Quantifizierung und Bereitstellung der notwendigen materiellen 
	R essourcen durch Schule, Träger der politischen Bildung oder Dritte

Verständigung über Art und Weise der Einbeziehung 
von Schülerinnen und Schülern und gegebenenfalls Eltern
-	 Abstimmung über Rechte und Pflichten, Partizipationsmöglichkeiten
-	 Abstimmung über die Form der Ansprache und Wege der Werbung 

von Schülerinnen und Schülern

Verständigung über eine Evaluation der Kooperation
-	 Abstimmung über Ziele, Reichweite und Untersuchungstiefe der Evaluation
-	 Abstimmung über Aufbringen und Verteilung der anfallenden Kosten
-	 Abstimmung über die Verwertung (intern oder öffentlich)

Konsens und Commitment: ‚Königswege’ der Kooperation

Die Kooperation von Ganztagsschule und außerschulischer politischer Jugendbildung 
wird nicht gelingen, wenn die Partner darauf bestehen ihre je unterschiedlichen 
systemischen Bezüge und pädagogischen Prinzipien eins zu eins umzusetzen.

Nur wenn hier ein echtes Bemühen um eine pädagogisch sinnvolle Arbeitsteilung 
und Komplementarität greift, sind die oben genannten Vorteile der Kooperation nach- 
haltig zu realisieren (Konsens). Die aufgezeigten differenzierten Voraussetzungen und 
Gelingensbedingungen weisen den Weg, wie ein solches Bemühen praktisch, kon- 
kret und verbindlich verwirklicht werden kann.

Ein entscheidender Faktor für das Gelingen ist schließlich das überzeugte Commit- 
ment der freiwilligen Verhandlungsführende. Ohne die engagierte Zustimmung der 
Spitzen der Träger einerseits und der Schulleitung andererseits zur Einbeziehung der 
außerschulischen politischen Bildung in den Ganztag werden auch die Bereitschaft 
und das Engagement noch so tatkräftiger Lehrkräfte und politischer Bildnerinnen und 
Bildner auf Dauer nicht zu sichern sein.

Gleichsam ist aber das Commitment der beteiligten Lehrerende der Schule und päda- 
gogischen Mitarbeitende oder Teamerinnen und Teamer der Weiterbildungsträger 
unabdingbar, um im gemeinsamen Arbeitsfeld durch wechselseitige Wertschätzung, 
pädagogische Neugier auf das jeweils andere Feld und kollegialen Austausch produktiv 
im Sinne der Jugendliche und deren Entwicklungsmöglichkeiten zu wirken.
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2.Voraussetzungen

Zu den Voraussetzungen zählen:

-	 Die Verdeutlichung des je eigenen organisatorischen und pädagogischen Selbst- 
verständnisses. Im Falle der außerschulischen politischen Jugendbildung u. a.:

	 Freiwilligkeit der Teilnahme, Prozess- und Teilnehmendenorientierung, Partizipa-
tion, Kritikfähigkeit, politische Mündigkeit, notenungebundene Bewertung des Ge-
lernten, Interkulturalität, Gender Mainstreaming

-	 Die Verständigung über die professionellen Unterschiede und ihre wechselseitige 
Anerkennung im Sinne des Überwältigungsverbots

-	 Die Einigung darüber, Zielsetzungen, Zielgruppen, Lernorte, Kommunikationsfor- 
men, Lernzeiten, Lernverständnis, Bildungsergebnisse und Konfliktlösung möglichst 
konkret in einem Kontrakt niederzulegen, der möglichst neben den Bildungspart- 
nern auch Schülerinnen und Schüler und – wenn gewünscht – Eltern einbezieht

3. Bedingungen

Die grundlegenden Gelingensbedingungen im Rahmen dieses Kontraktes sind z.B.:

Verständigung über die konkreten Kooperationsziele
-	 Vertiefung von fachlichen Themen des schulischen Curriculums oder 

über den Lehrplan hinaus
-	 Vermittlung von Schlüsselkompetenzen in Hinblick auf Arbeitswelt 

und Berufsorientierung
-	E rgänzender Einsatz von Methoden und Lernstrategien zur Verbesserung 

des Bildungserfolges
-	 Verstärkung von Dialog- und Subjektorientierung

Verständigung über die konkreten Zielgruppen
-	 Alle Schülerinnen und Schüler einer Klasse oder Gruppe
-	 Schülerinnen und Schüler mit besonderen Schwächen oder Stärken
-	E inbeziehung von Eltern oder von Partnern aus Wirtschaft und Verwaltung

Verständigung über Rahmen und Ausrichtung
der pädagogischen Arbeit
-	 Grad der Freiwilligkeit/Wahlfreiheit unter mehreren Angeboten
-	 Leistungsfeststellung ohne Notengebung, Dokumentation, Rückmeldekultur
-	 Prozess- und Teilnehmendenorientierung/Erlebnis- und Handlungsorientierung 

(etwa biografisches Lernen, selbstständiges Lernen, Partizipation an der Gestaltung 
von Lernprozessen)

 1. Vorteile und Probleme der Kooperation

Die Zusammenarbeit der außerschulischen politischen Jugendbildung mit dem schu- 
lischen Ganztag kann für Schülerinnen und Schüler neue Lernwege eröffnen, Quali- 
fikationsprofile schärfen und damit Bildungschancen erhöhen; diese Kooperation 
kann darüber hinaus Schulen in ihrem Bildungsauftrag nachhaltig unterstützen und 
der außerschulischen Jugendbildung ein fruchtbares Feld für ihre pädagogische Arbeit 
erschließen.

Da aber außerschulische politische Jugendbildung einerseits und Schule anderer- 
seits systemisch sehr verschieden verfasst sind und nach unterschiedlichen pädago- 
gischen Prinzipien arbeiten, ist die Kooperation keineswegs ein Selbstläufer. Vielmehr 
muss sie bestimmte Voraussetzungen und Bedingungen erfüllen, wenn sie die oben 
genannten Ergebnisse erbringen will.

Die Voraussetzungen und Bedingungen, die im Folgenden benannt werden, basieren 
auf praktischen Erfahrungen in der Kooperation zwischen Schule und außerschulische 
Bildung, die ARBEIT UND LEBEN im Projekt ‚PiG – Politische Jugendbildung und Qua-
lität im Ganztag’, das vom Bundesministerium für Familie, Frauen, Senioren und Jugend 
(BMFSFJ) gefördert wurde, gemacht hat.

Die Voraussetzungen und Bedingungen sind als Anregung und ‚Merkposten’ für 
die beiden beteiligten Akteure zu verstehen und können helfen, den Koopera-
tionsprozess zu strukturieren. Sie können eine Reflexionsfolie für eine diskursive 
Verortung der politischen Jugendbildung und der Schule zur Kooperation im schu- 
lischen Ganztag sein. Das intendierte prozessorientierte Vorgehen bietet die Mög- 
lichkeit der schrittweisen Annäherung beider beteiligter Partner, mit dem Ziel, 
durch eine gelingende Zusammenarbeit neue, andere Lernerfahrungen für die Schüle-
rinnen und Schüler zu ermöglichen.

Wir hoffen, damit einen Beitrag zur Weiterentwicklung der Kooperationsmöglich- 
keiten zwischen außerschulischer politischer Jugendbildung und Schule zu leisten und 
freuen uns über konstruktive Anregungen und Rückmeldungen.

Ihre Barbara Menke
Bundesgeschäftsführerin


